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Bio ist stark im Kommen, immer 
mehr Betriebe entscheiden sich für 
eine Umstellung. In der Bio-Tier-
haltung ist die Anzahl Tiere pro 

Hektare landwirtschaftliche Fläche in 
der Regel geringer als in der konventi-
onellen Produktion. Dies hat die Vor-
teile, dass negative Umwelteffekte wie 
beispielsweise Nitratauswaschungen 
und überhöhte Stickstoff-Emissionen in 
die Atmosphäre vermieden werden 
können. Da Stickstoff aber ein ent-
scheidender Nährstoff in der Pflanzen- 
ernährung ist und auf Bio-Betrieben 
keine mineralischen Kunstdünger ein-
gesetzt werden dürfen, müssen Alter-
nativen gesucht werden. Eine Möglich-
keit, Stickstoff aus der Luft zu binden, 
ist der Anbau von Leguminosen – ei-
nerseits in Klee-Gras-Mischungen und 
Luzerne im Futterbau, andrerseits der 
Anbau von Erbsen, Lupinen und Acker-
bohnen als Ackerkulturen. 

Eigene Produktion ergänzen  Die 
vollständige Eigenversorgung des Tier-
bestandes wird – insbesondere bei Ge-
flügel- und Schweinehaltung  – in den 
meisten Betrieben nicht erreicht, da in 
der Regel nicht alle notwendigen Fut-
termittel betriebseigen produziert wer-
den können. Hier sind der Zukauf 
hochwertiger Komponenten und die 
Zusammenarbeit mit zertifizierten 
Mischfutterherstellern (zum Beispiel 
UFA-LANDI-Beratungsdienst oder Ra-
tionenberechnung nach UFA W-FOS) 
notwendig. Gezielt werden auch in der 
ökologischen Lebensmittelverarbei-
tung anfallende Reststoffe als Futter-
mittel in der Tierernährung verwendet. 
Hierzu zählen wertvolle Eiweisskompo-
nenten (beispielsweise Ölkuchen, 
Raps-, Lein-, und Sonnenblumensaat  
und Sojapülpe), aber auch andere Fut-
termittel (zum Beispiel Zuckerrüben-
schnitzel).

Die wichtige und wertvolle Funktion 
der Wiederkäuer ist die Veredelung 
von pflanzlichen Fasern zu Fleisch und 
Milch. Bio-Betriebe mit einem grossen 
Anteil an Grünflächen haben sich oft 
auf die Rindviehhaltung spezialisiert. 
Kann aufgrund der tieferen Erträge und 
der begrenzten Flächen die Versorgung 
der Wiederkäuer nicht betriebsspezi-
fisch sichergestellt werden, bietet die 
fenaco-LANDI Gruppe diverse Alterna-
tiven an. � m

Ergänzungen mit  
Bio-Mischfutter:
•	UFA-Rindviehfutter (Kälber, Milch-

vieh, Mastbetrieb)

•	UFA-Schweinefutter (Ferkel, Mutter
sauen, Jager, Mastschweine)

•	UFA-Geflügelfutter (Küken, Jung
hennen, Leghennen, Geflügelmast)

•	Weitere UFA Bio-Futter: für  
Kaninchen, Schafe, Ziegen, Pferde  
und Forellen

Jetzt bestellen und sparen! 	
Für weitere Detail-Informationen  
steht Ihnen das Agro-Team Ihrer LANDI 
gerne zur Verfügung.

FUTTERZUKAUF  Nicht alle Bio-Rindviehbetriebe können ihren Bedarf an  
Raufutter mit den betriebseigenen Mitteln decken. Alternativen aus dem In- und 
Ausland können problemlos erworben werden. 

Ein vielseitiges und starkes 			
Bio-Sortiment

  Tabelle: Aktuelle Sortimentsübersicht
Raufutter «Bio Suisse Knospe» Raufutter «Bio Knospe» (Import) Raufutter «EU-Bio»

• �Heu und Emd
• �Trockengras

• �Raygras 
• �Raygras-Luzerne «Misto»
• �Luzerne «Aniluz-Plus»  

(Häcksel und Pellets)

• �Heu und Emd
• �Raygras
• �Raygras-Luzerne «Misto»
• �Luzerne
• �Luzerne «Vita»
• �«Rumiluz»
• �Strohhäcksel «Vita» (Futterqualität)

Trockenprodukte «Bio Suisse 
Knospe»

Trockenprodukte «Bio Knospe» 
(Import)

Trockenpordukte 	
«EU-Bio»                     

• �Gras- und Luzernewürfel
• �Vollmaispflanzenwürfel
• �UFA 280 (51 % Raufutteranteil)
• �Weizenkleie

• �Luzernewürfel
• �Vollmaispflanzenwürfel
• �Trockenschnitzelwürfel

• �Gras- und Luzernewürfel
• �Vollmaispflanzenwürfel
• �Maiskolbenschrotwürfel
• �Trockenschnitzelwürfel

Silagen «Bio Suisse Knospe» Silagen «Bio Knospe» (Import) Silagen «EU-Bio»

• �Gras
• �Vollmaispflanzen
• �Maiskolbenschrot

• �Zuckerrüben-Pressschnitzel
• �Melasse (lose oder im Tank)

• �Angebot nach Bedarf
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Autor  Jürg Burren,  
Leiter Geschäftsbereich Raufutter,  
fenaco Raufutter, 3001 Bern

Gratis-Infoline 0800 808 850 
www.raufutter.ch, www.landi.ch,  
www.ufa.ch

Bestellungen und weitere Infos: 
Bei Ihrem Agro-Team in der LANDI.

Jürg 
Burren


